


den eisernen Leuchten, die sich
dunkel von der gesprungenen
Kachelfläche abhoben, hingen wie
eh und je Töpfe und Pfannen aus
blitzendem Messing in langer
Reihe an den Haken. Auf einem
vierstöckigen Regal aus
Fichtenholz über einer der
Anrichten stapelte sich das
Geschirr für alle Tage, und
darunter stand unter der Last von
Geschirrtüchern und Spüllappen
schwankend ein dreieckiges
Trokkengestell. Auf den
Fensterbrettern reihten sich
tropische Pflanzen in
Keramiktöpfen mit großen,
palmwedelähnlichen Blättern —
Pflanzen, die im eisigen Klima des
schottischen Winters eigentlich



hätten sterben müssen, in der
Wärme der Küche jedoch prächtig
gediehen.

Im Augenblick allerdings war der
Raum noch eiskalt. Als Gowan
hereinkam, war es fast sieben Uhr,
aber der große Heizofen hatte die
eisige Morgenluft noch nicht
erwärmt. Ein großer Kessel
dampfte auf einer der Herdplatten.
Durch die Sprossenfenster sah
Gowan die Rasenflächen, die sanft
gewellt zum Loch Achiemore
abfielen, nach den Schneefällen
der vergangenen Nacht unter einer
weißen Decke liegen.
Normalerweise hätte ihn der
Anblick vielleicht erfreut. In
diesem Augenblick jedoch hinderte
ihn selbstgerechte Entrüstung



daran, irgend etwas anderes zu
sehen als das hübsche Mädchen,
das am Arbeitstisch in der Mitte
der Küche stand und Deckchen auf
die Tabletts breitete.

»Erklär mir das mal, Mary Agnes
Campbell.« Gowans Gesicht wurde
fast so rot wie sein Haar, und seine
Sommersprossen verdunkelten
sich merklich. Er hielt den
zerknitterten Briefbogen hoch, den
schwieligen Daumen genau auf
dem Wappen von Westerbrae.

Mary Agnes’ unschuldsvolle
blaue Augen streiften das Papier
nur mit einem flüchtigen Blick.
Nicht im geringsten verlegen ging
sie in die Geschirrkammer und
nahm Teekannen, Tassen und
Untertassen von den Borden. Sie



verhielt sich ganz so, als hätte eine
ganz andere mit ungeübter Hand
geschrieben, was da auf dem
Briefbogen stand: »Mrs. Jeremy
Irons, Mary Agnes Irons, Mary
Irons, Mary und Jeremy Irons, Mary
und Jeremy Irons mit Familie.«

»Was denn?« fragte sie und warf
das lange rabenschwarze Haar in
den Nacken. Ihr weißes Häubchen,
das keck auf ihren dunklen Locken
saß, rutschte dabei schräg über
das Auge. Sie sah aus wie eine
reizende kleine Piratin.

Eben das war das Problem. Nie
war Gowans Herz für ein
weibliches Wesen so heiß
entbrannt wie für Mary Agnes
Campbell. Er war ein Bauernjunge,
mit fünf Geschwistern auf der



Hillview Farm aufgewachsen, die
sein Vater von Westerbrae
gepachtet hatte, und nichts in
seinem jungen Leben, in dem
bisher die Schafherden seines
Vaters und seine Bootsfahrten auf
dem Loch das Wichtigste gewesen
waren, hatte ihn auf das
vorbereitet, was jedesmal mit ihm
geschah, wenn er nur in Mary
Agnes’ Nähe kam. Nur der Traum,
daß sie eines Tages ihm gehören
würde, hatte verhindert, daß er
ihretwillen völlig den Verstand
verlor.

Immer hatte er an die zukünftige
Erfüllung dieses Traums geglaubt,
trotz der Existenz von Jeremy
Irons, dessen schönes Gesicht mit
den seelenvollen Augen, aus
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